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Sweet Soul Music in der Alten Wollfabrik

Der Soultrain fährt immer weiter
(chs). Sweet Soul Music ... man 
sollte meinen, diese Music-
Show hat mittlerweile jeder 
Soulmusik-Fan gesehen und 
gehört. Zwar trifft das zum 
einen sicherlich zu, aber es ist 
auch so, dass viele Musikbe-
geisterte eben nicht genug von 
der Musik der 60er und 70er 
Jahre bekommen und deshalb 
immer wieder kommen, um 
diese fantastische Zusam-
menstellung an Klassikern 
ein zweites oder drittes Mal 
zu hören. So etwa Michael aus 
Mannheim, der bereits zum 
dritten Mal in die Wollfabrik 
kommt, um Soulfather Klaus 
Gassmann und seine Band zu 
erleben: „Ich finde diese Show 
und auch die Location einfach 
super.“

Der Band sieht man ihre Spiel-
freude und ihre Professionali-
tät an den Instrumenten an. 
Ausgefeilte Arrangements und 
der Hang, immer wieder neues 
auszuprobieren, ohne das Alte 
zu vernachlässigen: Das ist und 
bleibt der Soul der 60er und 
70er Jahre. Die Songs von Ste-
vie Wonder gab Derrick Alex-
ander bestens wieder („Super-
stition“), Leah Jones schlüpfte 
im "kurzen Roten“ in die Rol-
le von Etta James oder Gladys 
Knight schmachtete hinge-
bungsvoll „Midnight Train to 
Georgia“ und später „I’d rather 

go blind“ - mit einer Intensität, 
die mit Applaus belohnt wurde. 
Als besonderen Gast durfte das 
Publikum in Schwetzingens 
Kulturtempel an diesem Abend 
Daniel Stoyanov begrüßen, der 
zu Beginn bei Otis Reddings' 
„(Sittin' on) the dock of the 
bay“ zwar noch einige Stimm-
probleme meistern muss-
te, aber dann spätestens beim 
Platters-Medley seine musi-
kalische Variabilität aufblit-
zen ließ und dafür besonders 
von den weiblichen Zuhörern 
gefeiert wurde. Als weiteren 
Überraschungsgast kündigte 
Klaus Gassmann „Amy Blond“ 
an. Hinter diesem Pseudonym 
verbirgt sich die unverwechsel-
bare Bernadette Ahl, die mit 
„Rehab“, „Valerie“ und „Back 
to Black“ an die unvergesse-
ne Amy Winehouse erinnerte. 
Susy Soul alias Susanne Czech, 
Chormitglied bei den Soulsis-
ters, interpretierte Adele mit 
ihrer grandiosen Stimme.

Wiederkommen lohnt sich
Unser Fazit: Wiederkom-
men lohnt eben immer, denn 
von dieser Music-Show kann 
man nicht genug bekommen. 
Sie erzählt die Geschichte der 
Soulmusik und vieler legendär-
en Musiker und Musikerinnen 
dieser Zeit, deren Hits heute 
immer noch gerne gespielt wer-
den, etwa die der Temptations, 

von James Brown (Jimmy James 
in seiner Paraderolle), „Unchai-
ned Melody“ in der Version von 
Blake Edwards oder das legen-
däre „Stand by me“ zum Fina-
le, bei dem sich die Sängerin-
nen und Sänger des Abends auf 
der Bühne vereinten, um diesen 
großartigen Hit mit dem Publi-
kum gemeinsam sangen.

Amy Blond alias Bernadette Ahl begeisterte mit ihrer Amy-Winehouse-Hom-
mage.

Zum Finale kamen alle Musiker zusammmen auf die Bühne.  Fotos: chs

Liederlicher Abend im theater am puls

Von „Seifenblasenträumen“ und „Straßenlichtermeeren“
(dom). Bei der neuesten 
Ausgabe vom „Liederlichen 
Abend“ im theater am puls 
hatte sich Liedermacher Jür-
gen Ferber dieses Mal Nora 
Beisel als musikalischen Gast 
ausgesucht. Die Wahl war vor-
trefflich, fand auch das Publi-
kum, denn Beisel und Ferber 
ergänzten sich an dem Abend 
mit ihren deutschsprachigen 
Songs perfekt.

Letzterer spielte seine Lieder 
hauptsächlich am Klavier, wäh-
rend Nora Beisel die Gitar-
re bevorzugte. Sie nahm das 
Publikum mit auf „eine Rei-
se, die ich mit meinen Liedern 
gemacht habe“. Die junge Künst-

lerin kommt zwar ursprünglich 
aus der Klassik, macht inzwi-
schen aber lieber Popmusik. 

Eine Gemeinsamkeit mit Jürgen 
Ferber, wie dieser schmunzelnd 
feststellte. Für ihren Auftritt in 

Schwetzingen hatte Beisel eini-
ge Premieren mitgebracht, die 
sie nach eigenen Angaben noch 
nie vor Publikum gespielt hat. 
Ihre Lieder zeichnen sich vor 
allem durch gefühlvolle Melo-
dien und Texte aus. Es geht oft 
um persönliche Erfahrungen 
mit Liebe, Zuneigung und Ver-
nunft. So zum Beispiel in „Sei-
fenblasentraum“, in dem sie 
über gegenseitiges Verlangen 
zwischen ihr und einem Mann 
singt, das sich aber am Ende kei-
ne Bahn bricht und die Vernunft 
die Kontrolle behält. Dass sie bei 
dem Lied einen kleinen Black-
out hatte und unterbrechen 
musste, tat ihrem überzeugen-
den und sympathischen Auftritt Jürgen Ferber ...

... und Nora Beisel ergänzten sich im 
theater am puls kongenial. 
 Fotos: dom

Wer Klaus Gassmann und 
seine Band hören möchte, der 
hat am Sonntag, 10. Dezem-
ber bei „Sweet Soul Gospel“ 
und am 17.03.2018 mit der 
„Sweet Soul Music-Show“ 
jeweils in der Alten Wollfab-
rik erneut die Gelegenheit.
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